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Perſonen. 
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Lucas. 

Simon. 

Maͤdchen und Burſche. 
Maͤnner, und Weiber. 
Land volk. 

Jaͤger.“ 


DS D 


Die Jahreszeiten. 


Die 


Der Fruͤhling. 


Einleitung mahlt den Uebergang vom 


Winter zum Fruͤhling. 


Recitativ mit Begleitung. 


Simon. See, wie der ſtrenge Winter flieht! 


Lucas. 


Hanne. 


Zum fernen Pole zieht er hin. 

Ihm folgt, auf ſeinen Ruf, 

Der wilden Stuͤrme brauſend Heer 

Mit graͤßlichem Geheul. 

Seht, wie vom ſchroffen Felſe der Schnee, 
In truͤben Stroͤmen ſich ergießt! 


Seht wie von Suͤden her, 
Durch laue Winde ſanft gelockt, 
Der Fruͤhlingsbothe ſtreicht. 


Sh be 


Landvolk. Komm holder Lenz! 


Des Himmels Gabe, komm! 
Aus ihrem Todesſchlaf 


Erwecke die Natur!! 


Komm, holder Lenz! 
Des Himmels Gabe, komm 
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Weiber. Er nahet ſich der holde Lenz; 

Schon fühlen wir den milden Hauch; 

Bald lebet alles wieder auf. 
Männer, Frohlocket ja nicht allzufrüh! 

Oft ſchleicht, in Nebel eingehuͤllt, 

Der Winter wohl zuruͤck, und ſtreut 

Auf Bluͤth' und Keim fein ſtarres Gift: 
Alle. Komm, holder Lenz! 

Des Himmels Gabe, komm! 

Auf unſre Fluren ſenke dich! 

Komm, holder Lenz, o komm! 

O weile laͤnger nicht! 


Recit at iv. 
Simon. Vom Widder ſtrahlet itzt 
Die helle Sonn’ auf uns herab. 
Nun weichen Froſt und Dampf, 
Und ſchweben warme Duͤnſt' umher. 
Der Erde Buſen iſt geloͤſt; 
Erheitert iſt die Luft. 
arte 
Schon eilet froh der Ackersmann 
Zur Arbeit auf das Feld; 
In langen Furchen ſchreitet er 
Dem Pfluge floͤtend nach. 
In abgemeßnem Gange dann 
Wirft er den Samen aus, 
Den treu die Erde birgt, und bald, 
Zu vollen Aehren reift. 
Recit ati v. 
Der Landmann hat fein Werk vollbracht. 
Und weder Muͤh' noch Fleiß geſpart. 


& 


Lucas. 


Den Lohn erwartet er 
Aus Haͤnden der Natur, 
Und fleht darum den Himmel an. 


Biff kgeſ ah g. 
zucas. Sey nun gnaͤdig, milder Himmel! 
Oeffne dich, und traͤufe Seegen 
Ueber unſer Land herab! 


Chor. 


Sey nun gnaͤdig, milder Himmel! 
Oeffne dich, und traͤufe Seegen 
Ueber unſer Land herab! 
Lucas. Laß deinen Thau die Erde waͤßren! 
Simon. Laß Regenguß die Furchen traͤnken! 
Hanne. Laß deine Lüfte wehen ſanft! 
Laß deine Sonne ſcheinen hell! 


Alle drey. Uns ſorießet Ueberfluß alsdann, 
Und deiner Güte Dank, und Ruhm. 


Eher 


Sey nun gnaͤdig, milder Himmel! 

Oeffne dich, und traͤufe Seegen 

Ueber unſer Land herab! 
Maͤnner. Laß deinen Thau die Erde waͤßren! 

Laß Regenguß die Furchen traͤnken! 
Weiber, Laß deine Luͤfte wehen ſanft! 

Laß deine Sonne ſcheinen hell! 
Alle. Uns ſprießet Ueberfluß alsdann, 

Und deiner Guͤte Dank, und Ruhm. 


Hanne. 


Re it ait id. 
Erhoͤrt iſt unſer Fleh'n, 
Der laue Weſt erwaͤrmt, und füllt 
Die Luft mit feuchten Duͤnſten an. 


Mit Begleitung. 


Sie häufen ſich, — nun fallen fie, 
Und gießen in der Erde Schoos 
Den Schmuck, und Reichthum der Natur; 


Freudenlied. 


mit abwechſelndem Chore der Jugend. 


Hanne. 


Lucas. 


Beyde. 


Hanne. 
Lucas. 


O, wie lieblich, 

Iſt der Anblick. 

Der Geſilde itzt! 
Kommt, ihr Maͤdchen, 
Laßt uns wallen 

Auf der bunten Flur! 
O, wie lieblich 

Iſt der Anblick 

Der Gefilde itzt! 
Kommt, ihr Burſche; 
Laßt uns wallen 

Zu dem gruͤnen Hain! 
O, wie lieblich 
Iſt der Anblick 

Der Gefilde itzt! 


Kommt, ihr Maͤdchen! 


Kommt, ihr Burſche! 


Beyde. 
Hanne. 
Lucas. 
Hanne. 


Lucas. 
Hanne. 
Lucas. 


Hanne. 
Lucas. 
Hanne. 
Lucas. 


Laßt uns wallen. 


Auf der bunten Flur! 

Zu dem gruͤnen Hain! 

Seht die Lilie, ſeht die Roſe, 

Seht die Blumen all'! 

Seht die Auen, ſeht die Wieſen, 
Seht die Felder all'! 

Seht die Erde, ſeht die Waͤſſer, 
Seht die helle Luft! 

Alles ſchwebet, alles lebet, 

Alles reget ſich. 

Seht die Laͤmmer, wie ſie ſpringen! 
Seht die Fiſche: welch Gewimmel! 
Seht die Bienen, wie ſie ſchwaͤrmen! 


Seht die Voͤgel: welch Geflatter! 


Chor. \ 


Alles lebet, 
Alles ſchwebet, 
Alles reget ſich. 


Maͤdch en. Welche Freude, 


Welche Wonne, 
Schwellet unſer Herz. 


Burſche. Suͤße Triebe, 


Sanfte Reize, 
Heben unſre Bruſt. 


Simon. Was ihr fuͤhlet, 


Was euch reizet, 


Iſt des Schöpfers Hauch. 


Maͤdchen und Burſche. Laßt uns ehren, laßt 
| uns loben, 
Laßt uns preiſen ihn! 


Manner. Laßt erſchallen, ihm zu danken, 
Eure Stimme hoch! 


Alle. Es erſchallen ihm zu danken 
Unſre Stimmen hoch! 
VV 

Ewiger, maͤchtiger, guͤtiger Gott! 


Hanne. Lucas. Simon. Von deinem Seegens— 
R 5 mahle. 
Haſt du gelabet uns! 


Maͤnner. Maͤchtiger Gott! 


Hanne Lucas. Simon. Vom Strome deiner 
Freuden 
Haſt du getraͤnket uns. 
Weiber. Guͤtiger Gott! 


Alle, Ewiger, maͤchtiger, guͤtiger Gott! 
Simon. Ewiger! | 

Lucas. Maͤchtiger! 

Hanne. Guͤtiger Gott! 


A ll e. Ehre, Lob und Preiß ſey dir, 
Ewiger, maͤchtiger, guͤtiger Gott! 


Der Sommer, 


Die Einleitung ſtellt die Morgendaͤm⸗ 


merung vor. 


Recitativ mit Begleitung. 


Lucas. 


Simon. 


Im grauen Schleyer ruͤckt heran 
Das ſanfte Morgenlicht; 

Mit lahmen Schritten weicht vor ihm 
Die traͤge Nacht zuruͤck. 

Zu duͤſtern Hoͤhlen flieht 

Der Leichen voͤgel blinde Schaar; 

Ihr Dumpfer Klageton 

Beklemmt das bange Herz nicht mehr, 


Des Tages Herold meldet ſich, 
Mit ſcharfem Laute rufet er 

Zu neuer Thaͤtigkeit 

Den ausgeruhten Landmann auf. 


e 
Der muntre Hirt verſammelt nun 
Die frohen Heerden um ſich her: 
Zur fetten Waid' auf grünen Hoͤh'n 
Treibt er ſie langſam fort. 
Nach Oſten blinkend ſteht er dann, 
Auf ſeinem Stabe hingelehnt, 
Zu ſeh'n den erſten Sonnenſtrahl, 
Welchem er entgegen harrt. 


Recitativ mit Begleitung. 
Hanne. Die Morgenroͤthe bricht hervor; 
Wie Rauch verflieget das leichte Gewoͤlb; 
Der Himmel pranget im hellen Azur; 
Der Berge Gipfel im feurigen Gold. 
Sie ſteigt herauf die Sonne, 
Sie ſteigt, ſie kommt, ſie ſtrahlt; 


Chor. 
Sie ſcheint in herrlicher Pracht, 
In flammender Majeſtaͤt. — 


Lobgeſang.: 

Heil, o Sonne, Heil! 

Des Lichts, und Lebens Quelle, Heil! 

O du, des Weltalls Seel' und Aug; 

Der Gottheit ſchoͤnſtes Bild! 

Dich gruͤßen dankbar wir! 
Hanne. Lucas. Simon. Wer ſrricht ſie aus die 

| Freuden alle, 

Die deine Huld in uns erweckt? 

Wer zaͤhlet ſie die Seegen alle, 

Die deine Mild' auf uns ergießt? 
Hanne. Dir danken wir was uns ergoͤtzt. 
Lucas. Dir danken wir, was uns belebt. 
Simon. Dir danken wir, was uns erhaͤlt. 


[Dem Schöpfer danken wir, 
A [ 

ur dreh. Was deine Kraft vermag. 
n 


Heil, o Sonne, Heil! 
Des Lichts und Lebens Quelle, Heil! 


Dir jauchzen alle Stimmen, 
Dir jauchzet die Natur. 


ceei tativ. 


Simon. Nun regt, und bewegt ſich alles umher, 
Ein buntes Gewuͤhl bedecket die Flur. 
Dem braunen Schnitter neiget ſich 
Der Saaten wallende Fluth. 
Die Senſe blitzt, — da ſinkt das Korn: 
Doch ſteht es bald, und aufgehaͤuft 
In feſten Garben wieder da. 
Lucas. Die Mittagsſonne brennt itzt in voller Glut, 
Und gießt durch die. entwoͤlkte Luft 
Ihr maͤchtiges Feuer in Stroͤmen herab. 
Ob den geſengten Flaͤchen ſchwebt 
Im niedern Qualm ein blendend Meer 
Von Licht, und Wiederſchein. 


Arie. 


Dem Druck erlieget die Natur 

Welke Blumen, duͤrre Wieſen, trockne Quellen: 
Alles zeigt der Hitze Wuth, 

Und kraftlos ſchmachten Menſchen, und Thier, 
Am Boden hingeſtreckt. 


Necitativ mit Begleitung. 


Hanne, Willkommen itzt, o dunkler Hain, 
Wo der bejaͤhrten Eiche Dach 
Den kuͤhlenden Schirm gewaͤhrt, 
Mit leiſem Geliſpel rauſcht! 
Am weichen Mooſe rieſelt da 
In heller Fluth der Bach, 


Simon. 


Lucas. 


Hanne. 


Und froͤhlich ſummend irrt, und wirrt 
Die bunte Sonnenbrut. 

Der Kraͤuter reinen Balſamduft 
Verbreitet Zephyrs Hauch, 

Und aus dem nahen Buſche toͤnt 

Des jungen Schaͤfers Rohr. 


Arie 
Welche Labung, für die Sinne, 
Welch' Erholung fuͤr das Herz! 
Jeden Aderzweig durchſtroͤmet, 
Und in jeder Nerve bebt 
Erquickendes Gefuͤhl. 
Die Seele wachet auf 
Zum reizenden Genuß, 
Und neue Kraft erhebt 
Durch milden Drang die Bruſt. 


Reet af ji v. 


O ſeht! es ſteiget in der ſchwuͤlen Luft 
Am hohen Saume des Gebuͤrgs 

Von Dampf und Dunſt ein fahler Nebel auf. 
Emporgedraͤngt dehnt er ſich aus, 

Und huͤllet bald den Himmelsraum 

In ſchwarzes Dunkel ein. 

Hoͤrt, wie vom Thal ein dumpf Gehruͤll 
Den wilden Sturm verkuͤndet! 

Und wie vom Unheil ſchwer 

Die finſtre Wolke langſam zieht, 

Und, drohend, auf die Ebne ſinkt! 

In banger Ahndung ſtockt das Leben der Natur. 
Kein Thier, kein Blatt beweget ſich, 
Und Todesſtille herrſcht umher. 


Ach, das Ungewitter naht! 
Weiber. Hilf uns Himmel! 
O, wie der Donner rollt! 
O, wie die Winde toben! 
Wo fliehen wir hin! 
Männer, Flammende Blitze durchwuͤhlen die Luft, 
Den zackigen Keilen berſtet die Wolke, 
Und Guͤſſe flürzen herab. 
Weiber. Wo iſt Rettung? 
Manner. Wuͤthend raſ't der Sturm; 
Der weite Himmel entbrennt 
Weiber. Weh uns Armen! 
Manner. Schmetternd krachen, Schlag auf Schlag 
Die ſchweren Donner fuͤrchterlich! 
Weiber, Weh' uns, weh uns! 
Allele. Erſchuͤttert wankt die Erde 
Bis in des Meeres Grund. 
Lucas. Die duͤſtern Wolken trennen ſich, 
Geſtillet iſt der Stürme Wuth. 
Hanne. Vor ihrem Untergange blickt 
Noch die Sonn' empor, 
Und vom letzten Strahle glaͤnzt 
Mit Perlenſchmuck geziert die Flur. 
Simon. Zum langgewohnten Stalle kehrt 
Geſaͤttigt, und erfriſcht das Fette Vieh zuruͤck. 
Lucas. Dem Gatten ruft die Wachtel ſchon. 
Hanne. Im Graſe zierpt die Grille froh 
Simon. Und aus dem Sumpfe quackt der Froſch— 


Alle drey. Die Abendglocke tönt; 

Von oben winkt der helle Stern, 

Und ladet uns zur ſanften Ruh. 
Männer vom Chor. Maͤdchen, Burſche, Weis 

ber, kommt, 

Unſer wartet ſuͤßer Schlaf, 

Wie reines Herz geſunder Leib, 

Und Tagesarbeit ihn gewaͤhrt. 
Burſche. Maͤdchen. Weiber. 

Wir geh'n, wir geh'n, wir folgen euch: 
A lle. Die Abendglocke hat getönt, 

Von oben winkt der helle Stern, 

Und ladet uns zur ſanften Ruh', 


D 


Der Mei h ſt. 
Die Einleitung zeigt des Landmanns freudiges 
Gefuͤhl uͤber die reiche Erndte. | 


DIE 


— — 


Recitativ mit Begleitung. 
Hanne. Wes durch ſeine Bluͤthe der Lenz verſprach, 
Was durch feine Wärme der Sommer ti: 
fen hieß, 
Zeigt der Herbſt in Fuͤlle dem frohen Lands 
mann itzt. 
Lucas. Den reichen Vorrath fuͤhrt er nun 
Auf hochbeladnen Waͤgen ein. 
Kaum faßt der weiten Scheure Raum, 
Was ihm ſein Feld hervorgebracht. 


Simon. Sein heitres Ange blickt umher, 
* Es mißt den aufgethuͤrmten Seegen ab, 
Und Freude ſtroͤmt in ſeine Bruſt. 


ere 

Simon. So lohnet die Natur den Fleiß 

Ihn ruft, ihn lacht fie an; 

Ihn muntert ſie zur Hoffnung auf; 

Ihm ſteht ſie willig bey; 

Ihm wirket ſie mit voller Kraft. 
Hanne. Lucas. Von dir, o Fleiß, kommt alles Heil: 

Die Huͤtte, die uns ſchirmt, 

Die Wolle, die uns deckt, 

Die Speiſe, die uns naͤhrt, 

Iſt Deine Gab’, iſt Dein Geſchenk, 
Hanne. Lucas. Simon. 

O Fleiß, o edler Fleiß! 

Von dir kommt alles Heil! 
Hanne. Du floͤßeſt Tugend ein, 
s Und rohe Sitten milderſt du. 
Lucas. Du wehreſt Laſter ab, | 

Und reinigeſt der Menſchen Herz. 
Simon. Du ſtaͤrkeſt Muth und Sinn 

Zum Guten, und zu jeder Pflicht. 


Mee tat i v. 


Hanne. Seht, wie zum Haſelbuſche dort 
Die raſche Jugend eilt! 
An jedem Aſte ſchwinget ſich 
Der Kleinen loſe Schaar, 
Und der bewegten Staud entſtuͤrzt 
Gleich Haſelſchauer die lockte Frucht⸗ 


Simon, Hier klimmt der junge Bauer 


Lucas. 


Lucas. 


Hanne. 


Den hohen Stamm entlang, 
Die Leiter flink hinauf; 


Vom Wipfel, der ihn deckt, 


Sieht er ſein Liebchen nah'n, 

Und ihrem Tritt entgegen 

Fliegt dann, im trauten Scherze, 
Die runde Nuß herab. 

Im Garten ſteh'n um jeden Baum 
Die Maͤdchen groß, und klein, 
Dem Obſte, daß ſie klauben, 

An friſcher Farbe gleich. 


Duett. 


Ihr Schoͤnen aus der Stadt kommt her, 
Blickt an die Toͤchter der Natur, 
Die weder Putz, noch Schminke ziert! 


Da ſeht mein Hannchen, ſeht! 


Ihr bluͤht Geſundheit auf den Wangen; 
Im Auge lacht Zufriedenheit, 

Und aus dem Munde ſpricht das Herz, 
Wenn ſie mir Liebe ſchwoͤrt: 


Ihr Herrchen ſuͤß, und fein bleibt weg! 
Hier ſchwinden eure Kuͤnſte ganz, 

Und glatte Worte wirken nicht: 

Man giebt euch kein Gehoͤr. Mm. 
Nicht Gold nicht Pracht kann uns verblenden. 
Ein redlich Herz iſt, was uns ruͤhrt, 

Und meine Wuͤnſche ſind erfuͤllt, 

Wenn treu mir Lucas iſt. 


Lucas. Blätter fallen ab, 
Früchte welken hin, 
Tag und Jahr vergeh'n; 
Nur meine Liebe nicht. 
Hanne. Schoͤner gruͤnt das Blatt, 
Suͤßer ſchmeckt die Frucht, 
Heller glaͤnzt der Tag, 
Wenn deine Liebe ſpricht. 


Beyde. Welch ein Gluͤck iſt treue Liebe! 
Unſre Herzen ſind vereinet; 
Trennen kann ſie Tod allein. 
Hanne. Beſter Lucas! 


Lucas. Liebſtes Hannden ! 


Beyde. Lieben und geliebet werden 
Iſt der Freude hoͤchſter Gipfel, 
Iſt des Lebens Wonn', und Gluͤck 
Re eit s. 
Simon, Nun zeiget das entbloͤßte Feld 
Der ungebethnen Gaͤſte Zahl, 
Die an dem Halmen Nahrung fand, 
Und irrend itzt ſie weiter ſucht. 
Des kleinen Raubes klaget nicht 
Der Landmann, dev ihn kaum bemerkt; 
Dem Uebermaaße wuͤnſcht er doch 
Nicht ausgeſtellt zu ſeyn. “ 
Was ihn dagegen fihern mag 
Sieht er als Wohlthat an, 
Und willig frohnt er dann zur Jagd, 
Die ſeinen guten Herrn ergoͤtzt. 
b 


Lucas. 


Arie. 
Seht auf die breiten Wieſen hin! 
Seht, wie der Hund im Graſe ſtreift! 
Am Boden ſuchet er die Spur, 
Und geht ihr unablaͤßig nach. 
Itzt aber reißt Begierd ihn fort, 
Er horcht auf Ruf, und Stimm nicht mehr; 
Er eilt zu haſchen — da ſtockt ſein Lauf; 
Nun ſteht er unbewegt wie Stein. 
Dem nahen Feinde zu entgeh'n, 
Erhebt der ſcheue Vogel ſich; 
Doch rettet ihn nicht ſchneller Flug. 
Es blitzet, es knallt, ihn erreicht das Bley, 


And wirft ihn todt aus der Luft herab. 


Recitat iv. 
Hier treibt ein dichter Kreis 
Die Haſen aus dem Lager auf, 


Mit Begleitung. 


Von allen Seiten hingedraͤngt 


Hilft ihnen keine Flucht; 


Schon fallen fie, und liegen balb 


In Reihen freudig hingezaͤhlt. 


Land volk und Jaͤg er. 


Weiber. 


Alle, 


Hört, hört das laute Getoͤn, 
Das dort im Walde klinget! 
Welch ein lautes Getön 
[ Durchklingt den ganzen Wald! 
Es iſt der geltenden Horner Schall, 
(Der gierigen Hunde Gebelle. 


Weiber, Er flieht, er flieht. O wie er ſich ſtreckt! 
Da bricht er aus den Geſtraͤuchen hervor, 
Und lauft uͤber Feld in das Dickigt hinein: 
Männer, Itzt hat er die Hunde getaͤuſcht, 
Zerſtreuet ſchwaͤrmen ſie umher, 
A lle. Die Hunde ſind zerſtreut; 
Sie ſchwaͤrmen hin und her. 
Jager. Tajo! Tajo! Tajo! 
Manner. Der Jaͤger Ruf, der Hoͤrner Klang 
Verſammelt aufs neue ſie, 
Jaͤger. Ho, ho! Tajo! Ho, ho! 
Maͤnner und Weiber. 
Mit doppeltem Eifer ſturzet nun 
Der Haufe vereint auf die Faͤhrte los. 
Jager. Tajo! Tajo! Tajo! 
Weiber. Von ſeinen Feinden eingeholt, 
An Muth, und Kraͤften ganz erſchoͤpft, 
Erlieget nun das ſchnelle Thier: 
Manner. Sein nahes Ende kuͤndigt an 
Des toͤnenden Erz'ns Jubellied, 
Der freudigen Jaͤger Siegeslaut. 
Jager. Halali, Halali, Halali! 


Reeitat iv. 
Hanne. Am Rebenſtocke blinket itzt 
Die helle Traub' in vollem Saft, 
Und ruft dem Winzer freundlich zu, 
Daß er zu leſen fie nicht weile. 
b 2 


Simon. Schon werden Kup und Faß 


Zum Huͤgel hingebracht 

Und aus den Huͤtten ſtroͤmet 
Zum frohen Tagewerke 

Das muntre Volk herbey 


Hanne. Seht, wie den Berg hinan 


Lucas. 


Von Menſchen alles wimmelt! 
Hoͤrt, wie der Freudenton 
Von jeder Seit' erſchallet! 


Die Arbeit foͤrdert lachender Scherz 


Vom Morgen bis zum Abend hin! 
Und dann erhebt der brauſende Moſt 
Die Frohlichkeit zum Luſtgeſchrey. 


Chor. 


Juhey! Juhey! der Wein iſt da! 
Die Tonnen ſind gefuͤllt: | 
Nun laßt uns froͤhlich ſeyn, 


Und Juhu, Juhu, Ju aus vollem Halſe 


ſchreyn! 


Maͤnner. Laßt uns eigen laßt uns ſingen! 


A lle. 


Männer. Es lebe das Land, wo er uns reift, Juhe! 
Es lebe das Faß, das ihn verwahrt, Juhe! 
Es lebe der Krug, woraus er fli eßt, Juhe! 


Singet alle, laßt uns froͤhlich ſeyn! 
Juhe, Ju, es lebe der Wein! 


Kommt, ihr Bruͤder, 


Fuͤllt die Kannen, 


Leert die Becher! 
Laßt uns froͤhlich ſeyn! 


Alle. Juhe, Ju! es lebe der Wein! — — 


Weiber. Nun tönen die Pfeifen, nun wirbelt die 
Trommel, 
Hier kraiſchet die Fiedel, da ſchnarret die 
Leyer, 
Und dudelt der Bock | 
Männer. Schon huͤpfen die Kleinen, und fpringen 
die Knaben, 
Dort fliegen die Maͤdchen im Arme der 
Burſche 
Den laͤndlichen Reih'n. 
Madchen und Knaben. 
Heyſa, hopſa, laßt uns Hipfen; 
Manner. Ihr Brüder kommt! 
Maͤdchen und Knaben. 
Heyſa, hopſa, laßt uns ſpringen! 
Heyſa, hopſa, laßt uns tanzen! 


Manner. Die Kannen fuͤllt, 
Die Becher leert. | 
Jauchzet, laͤrmet, Juhe, Ju! 
Springet, tanzet, lachet ſinget! 

Alle uͤbrigen. Heyſa, Juhe, Juhe, Ju! 
Hopſaſa! Heyſaſa! 

Maͤnner. Nun faſſen wir den letzten Krug, 


Und ſingen dann in vollem Chor 
Dem freudenreichen Rebenſaft: 


Alle übrigen, Heyſaſa, Zuge, Ju! 


. 


Voller Chor. 


Es lebe der Wein, der edle Wein! 

Der Grillen und Harm verſcheucht, 

Sein Lob ertöne laut, und hoch 

Im tauſendfachen Jubelſchall! 

Heyda, laßt uns froͤhlich ſeyn, 

und Juhe, Juhe, Ju, aus vollem Halſe 
ſchreyn. 


Der Winter. 


Die Einleitung ſchildert die dicken Nebel, womit 


der Winter anfängt. 


Recitativ mit Begleitung. 


Simon. Nun ſenket ſich das blaſſe Jahr, 


Hanne. 


Und Duͤnſte fallen kalt herab. 

Den Berg umhuͤllt ein grauer Dampf, 
Der endlich auch die Flaͤchen druͤckt, 
Und am Mittage felbit g 
Der Sonne matten Stral verſchlingt. 


Aus Lapplands Hoͤhlen ſchreitet her, 
Der ſtuͤrmiſch duͤſtre Winter itzt, 
Vor ſeinem Tritt' erſtarrt 

In banger Stille die Natur. 


Lucas. 


Ea ba tine, 


Licht, und Leben ſind geſchwaͤchet; 
Waͤrm' und Freude ſind verſchwunden. 
Unmuthsvollen Tagen folgt 
Schwarzer Naͤchte lange Dauer, 


Reeceitativ. 


Gefeſſelt ſteht die breite See, 


Gehemmt in ſeinem Lauf der Strom. 
Im Sturze vom thuͤrmenden Felſen hangt 
Geſtockt, und ſtumm der Waſſerfall. 
Im duͤrren Haine toͤnt kein Laut. 

Die Felder deckt, die Thaͤler fuͤllt 

Ein' ungeheure Flockenlaſt. 


Mit Begleitung. 


Der Erde Bild iſt nun ein Grab, 
Wo Kraft, und Reitz verſtorben liegt, 
Wo Leichenfarbe traurig herrſcht, 
Und wo dem Blicke weit umher 

Nur oͤde Wuͤſteney ſich zeigt. 


Arie. 


Hier ſteht der Wandrer nun 
Verirrt, und zweifelhaft: 

Wohin den Schritt er lenken ſoll. 
Vergebens ſuchet er den Weg, 

Ihn leitet weder Pfad, noch Spur; 
Vergebens ſtrenget er ſich an, 

Und wadet durch den tiefen Schnee; 


Er findt ſich immer mehr verwirrt. 


Hanne, 


Simon. 


Itzt ſinket ihm der Muth, 

Und Angſt beklemmt ſein Herz, 

Da er den Tag ſich neigen ſieht, 
Und Müdigkeit, und Froſt, 

Ihm alle Glieder laͤhmt. 

Doch ploͤtzlich trift ſein ſpaͤhend Aug 
Den Schimmer eines nahen Lichts, 
Da lebt er wieder auf, 

Vor Freude pocht ſein Herz; 

Er geht, er eilt der Huͤtte zu, 

Wo ſtarr, und matt er Labung hofft. 


Reeitativ. 


So, wie er naht, ſchalt in ſein Ohr 
Durch heulende Winde nur erſt geſchreckt, 
Heller Stimmen lauter Klang. 


Die warme Stube zeigt ihm dann 
Des Doͤrfchens Nachbarſchaft, 
Vereint im trauten Kreiſe, 

Den Abend zu verkuͤrzen 


Mit leichter Arbeit, und Gefpraͤch. 


Am Ofen ſchwatzen hier 

Von ihrer Jugendzeit die Vaͤter. 

Zu Koͤrb', und Reuſen flicht die Weidengert', 

Und Netze ſtrickt der Soͤhne muntrer Haufe 
dort. 


Mit Begleitung. 


Am Rocken ſpinnen die Muͤtter, 
Am laufenden Rade die Toͤchter, 


Doppelehor— 
Lucgs. Simon. 


Dann bricht der große Morgen an, 
Der Allmacht zweytes Wort erweckt 
Zum neuen Daſeyn uns, 

Von Pein und Tod auf immer freys 
Die Himmelspforten oͤffnen ſich; 
Der heil'ge Berg erſcheint. 

Ihn kroͤnt des Herrn Zelt, 

Wo Ruh’ und Friede thront. 


Erſter Chor. 


Hanne. Lucas. 
Wer darf durch dieſe Pforte geh'n? 
Simon, Der Arges mied, und Gutes that; 


* 


Zweyter Chor. 
Wer darf beſteigen dieſen Berg? 
Hanne. Lucas. Simon. 


Von deſſen Lippen Wahrheit floß. 


Sefer Chor, 
Wer wird in dieſem Zelte wohnen ? 
Hanne. Lucas. Simon. 


Der Armen und Bodraͤngten half; 


Zweyter Chor. 
Wer wird den Frieden dort genießen? 
Hanne, Lucas. Simon. 
Der Schutz, und Recht der Unſchuld gab. 
Erſter Chor. 
O ſeht, der große Morgen naht; 


Zweyter Chor. 
O ſeht! Er leuchtet ſchon! 


Beyde Choͤre. 
Die Himmelspforten oͤffnen ſich; 
Der heil'ge Berg erſcheint. 

Erſter Chor. 


Voruͤber find, verbrauſet find 
Die leidenvollen Tage, 
Des Lebens Winterſtuͤrme. 


Beyde Choͤre. 
Ein ew'ger Fruͤhling herrſcht, 


Und graͤnzenloſe Seligkeit 
Wird der Gerechten Lohn. 


Hanne. Lucas. Simon. 


Auch uns werd' einſt ein ſolcher Lohn! 
Laßt uns wirken, laßt uns ſtreben! 


Beyde Choͤre. 


Laßt uns kaͤmpfen, laßt uns harren! 
Zu erringen dieſen Preis! 

Uns leite deine Hand, o Gott! 
Verleih' uns Staͤrk' und Muth! 
Dann ſingen wir, dann geh'n wir ein 
In deines Reiches Herrlichkeit. 
Amen. 
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